
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 65 (1920)

Heft: 45

Anhang: Zur Praxis der Volksschule : Beilage zu No. 45 der "Schweizerischen
Lehrerzeitung", November 1920, No. 11

Autor: Huber, H. / Giger, Albert

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en








40

11. Vater Gut, der Schreinermeister. (Seite 46.)

Schilderung und sprachlich-ethische Unterhaltung.
a) TFfa die iUwier </«te« Dagr sagre», ««(/ der Feder rai<

iA«e« spassü Guten Tag Vater, sagen Hansli und Anneli
und bieten dem V ater, der eben in die Stube tritt und sich

zum Frühstück setzen will, ihre Hände und umhalsen ihn.
Guten Tag Kinder! Habt ihr gut geschlafen, und wasist
denn heute los. baut ihr ein Luftschiff oder spielt ihr Kaiser
und König? Herr Gut mag alle Kinder gern und spasst

gern mit ihnen. (Wie mein Vater etwa mit mir spasst ; ßr-
zäAfe« fasse«,.)

b) TFte er eitssiefa : Ein grosser, starker Mann, mit dunk-
lern Haar und braunen Augen, hat sich eine grüne Arbeits-
schürze umgehängt, die an einem grünen Riemen um den
Hals hängt und hinten mit einer gelben Kette und Haken
geschlossen wird, fZh'e ÂcAtM*26

Auf dem Kopfe trägt er eine Samtkappe, die die Mutter mit
bunter Seide gestickt hat. Erst ist's Vaters Sonntagskappe
gewesen. Jetzt schon etwas stark gebraucht und verblichen,
darum hat Mutter für den Sonntag eine neue genäht, und
die alte wird am Werktag getragen. (Zeichnen, schneiden.)
Vater hemdärmlig, Rock macht bei der Arbeit viel zu warm,
und die Hemdärmel zurückgestülpt, die festen Arme bloss

(erzäAfe« fasse«: Wann mein Vater hemdärmlig geht, eine
Arbeitsschürze trägt. Wie mein Vater aussieht, wenn er an
seiner Arbeit ist. Woran ich merke, dass mein Vater guter
Laune, traurig ist.)

c) FefAäftwis zw de« Ah«der«. Die Kinder haben den
Vater so lieb, weil man so gut mit ihm über alles reden kann.
Schon beim Frühstück erzählen sie, was am Tage alles be-

ginnen, und Vater freut sich darauf, zu sehen. Wenn nicht
weiter kommen bei ihrer Arbeit, Vater weiss sicher Rat,
kann weiterhelfen. Will das Tigerli keine Milch fressen,
fragt man Vater : Vater, warum frisst denn das Tigerli heute
seine Milch nicht? Schwebt eine Flugmaschine durch die
Luft, schnurstraks zum Vater, zu fragen: Woher kommt sie,
wohin geht sie, wie kann sie denn da oben fahren, ohne her-
unter zu fallen? usw., immer weiss Väter so guten Bescheid
(erzäAfa« fasse« : Was wir manchmal den Väter fragen.')

Nach dem Nachtessen sitzt clie ganze Familie noch in
der Stube beisammen. Mutter flickt an einer Schürze, an
einem Hemd (oder was sie sonst tun mag!). Kinder spielen
mit ihren Spielgeräten, oder beschauen Bilderbücher (oder!).
Wenn Väter nicht in seinen Büchern schreiben muss, die
Zeitung lesen und Mutter und Kindern daraus erzählen, was
in der Welt passiert; (erzaAtew fasse«: Was mein Vater ein-
mal aus der Zeitung erzählte). Manchmal holt er das grosse
Geschichtenbuch aus dem Kasten, zeigt den Kindern die
Bilder darin und erzählt ihnen dazu von Krieg und von
Maschinen und von allerlei Menschen, die einmal ganz
früher gelebt, und die keine Häuser und kein Feuer, über-
haupt fast gar nichts hatten. Oder hilft Hans ein Wägel-
chen oder eine Flugmaschine zurechtzuzimmern oder sägt
und leimt Anneli zerbrochene Puppenmöbelchen wieder
ganz (erzäAfe« fasse«: Wie wir etwa mit dem Väter spielen
und arbeiten).

d) Ar macfa de« ÄV'wderw grer«e etwe FVewfte. Einmal an
einem Samstagabend: Kinder, morgen wird's ein schöner
Sonntag werden. Da gehen wir mit Walter und Marieli
einmal an den See, und rudern in einem Schifflein hinaus.
Aber ihr miisst um 9 Uhr bereit sein! Ist das ein Jubeln
und ein feiner Sonntagmorgen! (sc/wfaer« fasse«/)- Am
nächsten Sonntagmorgen zieht er mit ihnen durch den
schönen, grossen Wald. Die Kinder müssen wieder recht
früh aufstehen, denn der Väter sagt: Wenn wir die Tieilein
antreffen wollen, müssen wir früh aufstehen. Am Mittag,
wenn die Spaziergänger in grossen Scharen durch den Wald
ziehen, verkriechen sich die Waldtiere. (Die TFawderimgr
scA/fae?« fasse«, und was der Väter von Fuchs und Hasen
und Reh und Eichhörnchen und von Blumen und Beeren
zu erzählen weiss.)

e) Die ifiwder srYfa so sfafe aw/ »Are« Fate?' ««d Aaftem fA«
se/w lieft. Die Kinder sind so stolz auf ihren Väter, der alles
weiss, und in seiner Werkstatt so schöne Arbeiten machen
kann. Sie schauen ihm oft bei seiner Arbeit zu und freuen
sich, wenn er wieder einen schönen Kasten mit einem glän-

zenden Spiegeleinsatz fertig gestellt hat. Und sie tun ihm
zulieb, was sie ihm nur an den Augen ablesen können: ver-
sorgen Schurz und Kappe, wenn er Feierabend hat, bringen
ihm den Stiefelknecht, wenn er seine Schuhe ausziehen will,
holen ihm die Zeitung herbei, usw.

ZeicA??e« bietet sich reichlich Gelegenheit: Wie
mein Väter am Werktag aussieht. Der Vater liest die Zei-

tung. Er rudert mit den Kindern auf dem See. Er geht am
Sonntag mit der Familie spazieren.

SteArnftwA«?«/: mein lieber Vater, meine liebe Mutter;
aw/scAreifte« : z. B. a) Morgengruss: Guten Tag, Vater! Guten
Tag, Kinder! Gut geschlafen? Ja, und lustig geträumt! —•

b) Wir fragen den Väter: Wohin fährt die Flugmaschine?
Woher kommt das Auto? Wieviel Sterne stehen am Hirn-
mel? Wie weit ist es bis zum Mond?

Zürn Rechen.

— Reinhards Rechentabellen. Seit vielen Jahren
benütze ich die Reinhardschen Rechentabellen mit Ver-
gniigen. Sie bilden eine angenehme Abwechslung zum
Rechnungsbüchlein, lassen sich doch mannigfache V aria-
tionen verbinden. Ich glaube, konstatieren zu können, dass
auch die Mehrzahl der Schüler sich mit" Freude der Tabelle
bedient; ich möchte deshalb jeden Kollegen, der bis anhin
davon noch nicht Gebrauch gemacht hat, dieselben zur Ein-
führung warm empfehlen, abgesehen davon, dass ein grösserer
Verkauf der Tabellen eine entsprechend höhere Provision
für die Schweiz. Lehrerschaft zur Folge hat. d. ft.

Esperanto.
In Skolebladet erzählt Major R. Naumann, der in Russ-

land drei Jahre gefangen war, seine guten Erfahrungen mit
Esperanto: Im Juli 1915 kam N. nach Solikamsk im Re-
gierungsbezirk Perm. Er wurde mit seinen Kameraden in
einer Branntweinbrennerei untergebracht. Eines Tages ver-
nimmt er, dass ein deutscher Gefangener mit einem englischen
Esperantisten Briefe tauschte. Er schrieb ihm und erhielt
eine Nummer des Germpna Esperantisto. In einer Buch-
handlung konnte er sich Lehrmittel verschaffen, um niit
seinen Kameraden einen Kurs in Esperanto zu beginnen.
Mit einem Teil derselben wurde N. nach Sibirien, nach
Barnaul, gebracht. Unter Bewachung konnten sie ausgehen.
N. wurde mit einem russischen Esperantisten bekannt, dessen
Frau ebenfalls Esperanto verstund. Telegraphisch erwirkte
der Russe, dass N. ihn in seinem Hause besuchen durfte. N.
hatte glückliche Stunden; er traf einen Professor, der ihn
wieder zu sich einlud. Diese Gunst bewirkte, dass andere
Gefangene Esperanto lernten. Als die Reise nach Neu-
Nikolajewsk weiterging, fiel N. der Abschied schwer. Aber
in der neuen Station kam ihm Esperanto wieder zugut.
Kaufleute, Offiziere, Studierende verkehrten mit ihm und
halfen ihm über die Hungerperiode hinweg. Der Sekretär
einer Esperantovereinigung empfahl N. und seine Käme-
raden dem Schutz der russischen Offiziere. Besonders
freundlich war ein Leutnant, ein Lehrer, der ihm seine
Esp.-Bibliothek eröffnete. Als 1918 die Freiheit winkte, ver-
half ihm in Omsk ein Kommandant, der Esperanto ver-
stund, fast durch ein Wunder zur Weiter- und Heimreise.
Es ist begreiflich, dass Major N. nicht bloss der russischen
Esperantisten dankbar gedenkt, sondern in der Heimat
kräftig für Esperanto wirljt, das im Frieden manchem fort-
helfen kann wie in Kriegszeit. Vielleicht veranlasst diese
Skizze den einen und andern Lehrer, Esperanto wieder
aufzugreifen.

Letzten Endes darf es nicht darauf ankommen, dass
die Fächer zu ihiem vermeintlichen Recht gelangen, denn
nötig und nützlich erscheint hier so ziemlich alles; mass-
gebend können schliesslich nur clie dringenden Bedürfnisse
und die Leistungsfähigkeit der heranwachsenden Jugend
sein. CA. C/er.

Es liegt in dem Wesen der Geschichte, dass sie bei
den Helden der Tat am liebsten verweilt, hingegen die
vergisst, die still und abseits den Garten der Seele pflegten.

DA. D/fa
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